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Anlaß dieser Sammlung von Beiträgen zur Geschichte Böhmens war das Bedürf­
nis, dem meist kärghchen Kenntnisstand der angelsächsischen Welt über Geschichte 
und PoHtik, Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur in der Mtte Mtteleuropas aufzu­
helfen. Im Hintergrund steht Nevüle Chamberlains bekanntes, auf „München" und 
seine Vorgeschichte gemünztes Diktum vom „Streit in einem weit entfernten Land 
zwischen Leuten, von denen wir nichts wissen". Realhistorische Voraussetzung des 
Bandes war die „Samtene Revolution": In ihrer Folge wurde der Herausgeber, der 
nach der Okkupation von 1968 in die Emigration gezwungen worden war und seit­
dem in Cambridge lehrte, rehabilitiert. Mikkáš Teich hat unverzüglich neue Kon­
takte zur tschechischen und slowakischen Wissenschaftslandschaft geknüpft und alte 
wiederbelebt. Für den vorhegenden Band konnte durchwegs die erste Riege der Ex­
perten verpflichtet werden; sie stehen auf ihrem Fachgebiet jeweüs „the State of the 
art" und damit zum Teü die Summe lebenslanger Forschung vor. 

Das Ergebnis ist nicht ein Konglomerat von Einzelbeiträgen, sondern eine durch 
ein gemeinsames Anliegen zusammengehaltene Synthese — ein methodologisch und 
geschichtspohtisch bemerkenswertes Unternehmen, das auch hierzulande und nicht 
nur vom „gebüdeten Laien", sondern auch von der Bohemistik zur Kenntnis ge­
nommen werden soUte. Die Frage nach dem „Sinn der tschechischen Geschichte" 
halten die Autoren für falsch gesteht; an die Stehe von Sinnsuche und Selbstverge-
wisserung tritt erklärtermaßen die Absicht, im Medium des Methodenpluralismus 
Ursachen und Zusammenhänge zu verstehen und zu erklären, und, wo erforderhch, 
nationale Mythen zu dekonstruieren. - Bezeichnenderweise wkd die berühmte 
Kontroverse zwischen Masaryk und Pekař über den Sinn der Suche nach Sinn in der 
Geschichte nicht einmal mehr zur Kenntnis genommen. 

Damit ist das Leitmotiv der Einzelbeiträge benannt. Der Bogen spannt sich von 
der Vor- und Frühgeschichte Böhmens (Sláma) über den frühmittelalterhchen Staat 
der PřemysHden und die deutsche Besiedlung (Měřinský/Mezník) bis zum Kulmina­
tionspunkt der Luxemburgerherrschaft unter Karl IV. (Kavka). Langzeitwirkung der 
Hussitenbewegung (Smahel) war die Umformung des böhmischen Königtums in 
eine Ständeherrschaft; deren lange vernachlässigte Bedeutung und damit auch die des 
niederen Adels und des Bürgertums als dritte pohtische Kraft neben dem Hochadel 
arbeitet Macek heraus. Um 1600 wird Prag wieder ein bedeutendes politisches und 
kultureües Zentrum (Válka). Petráň/Petráňová untersuchen die Schlacht am Weißen 
Berg als Mythenheferanten des tschechischen Nationahsmus. Ein historischer Ana-
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chronismus ist auch die im „Dunklen Zeitalter" unterdrückte, 1918 angebHch restau­
rierte tschechische Staatlichkeit. Der tschechischen „nationalen Wiedergeburt" in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts nimmt Macura die Aura der Einzigartigkeit durch 
die Einordnung in den Entstehungskontext des Josephinismus und der Französi­
schen Revolution. Die weitreichenden Ambitionen des nationalen Projekts kontra­
stierten mit der eher schwachen Ausprägung des nationalen Bewußtseins in weiten 
Teüen der GeseUschaft. Die in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts sich heraus-
büdende national-bürgerliche moderne tschechische GeseUschaft (Urban) verfügte 
denn auch bis 1914 über kein Programm der staatlichen Unabhängigkeit, sondern 
setzte pragmatisch auf den poHtischen Status quo der Habsburgermonarchie; erst 
während des Ersten Weltkriegs erkannte Masaryk die sich bietenden MögHchkeiten. 

Kvačeks Analyse der Nationahtätenproblematik in der Zwischenkriegszeit zeigt, 
daß die CSR zwar die Minderheitenschutzverträge strikter als ahe anderen Staaten 
der Region beachtete; die mangelnde Sensibilität der Tschechen gegenüber den 
Mnderheiten gleichwohl Konflikten Vorschub leistete. Die Problematik des Selbst­
bestimmungsrechts wurde jedoch durch die Sudetendeutsche Partei und den Natio­
nalsozialismus instrumentalisiert — hier und nicht im Nationahtätenkonflikt ist die 
Ursache für die Zerstörung der Ersten Tschechoslowakischen RepubHk zu suchen. 
Wirtschaftspolitik im „Protektorat" war dann, wie Alice Teichová darlegt, semikolo­
niale Herrschaft; Schranke des Terrors war ledighch das ökonomische Kalkül der 
Nationalsozialisten, die die Bedeutung der Industrie in Böhmen und Mähren für die 
Kriegswirtschaft in Rechnung steUten. Die Exekutierung des rassenpoHtischen Pro­
gramms war nur bis zum „Endsieg" aufgeschoben. Die Zerstörung der Demokratie 
1938/39 und der Zweite Weltkrieg sind der Schlüssel zu den vier Jahrzehnten kom­
munistischer Diktatur, deren Meüensteine 1948, 1968 und 1989 Müan Otáhals Essay 
behandelt. 

Ehie Geschichte Böhmens auf knapp vierhundert Seiten ist notwendig selektiv. 
Die großen Orientierungsmarken bleiben Hussiten und „Weißer Berg", „München", 
der Zweite Weltkrieg und der Prager Frühling: Ereignisse, die die „böhmische Di­
mension" transzendieren, den BHck auf europäische Kontexte lenken und damit im­
mer wieder auch auf die Frage, was „Normahtät" ist in der Geschichte Böhmens 
und was nicht. 
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Macura, Vladimír: Český sen [Der tschechische Traum]. 

Kkžkce Dějin a současnosti, Praha 1998, 215 S. 

Der im Aprü 1999 im Alter von 53 Jahren verstorbene Vladimir Macura, Direktor 
des Instituts für tschechische Literatur an der Tschechischen Akademie der Wissen­
schaften, war zweifehos der einfaUsreichste und produktivste tschechische Literatar-
wissenschaftler der letzten Jahre. Schon vor der Wende war sein Buch „Znamení zro­
du" (Zeichen der Geburt) ein methodologischer Durchbruch, der vom öden Positi­
vismus und Pseudomarxismus zu neuen Ufern in der Betrachtung der tschechischen 


